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Editorial

Einige von Ihnen können sich wahrscheinlich noch an das erste Maga-
zin mit dem Titel Hegi erinnern, welches im Juni 2004 mit einer Auflage 
von 2000 Exemplaren zum ersten Mal in Ihrem Briefkasten lag. Adrian 
Ochsner hatte aus Anlass seiner Diplomarbeit in Zusammenarbeit mit dem 
Ortsverein die Erstausgabe entworfen.

Auf dem Titelbild war ein Robidog und im Editorial von Jörg Meyer, dazu-
mal Ortsvereinspräsident Hegi-Hegifeld, stand die Frage: «Ist Hegi auf den 
Hund gekommen?» Mit dieser Frage ging es nicht darum, ob unser schöner 
Ortsteil heruntergewirtschaftet wurde, sondern um etwas sehr Positives: Ein 
Hund verhelfe neue Kontakte zu knüpfen und interessante Gespräche zu 
führen.

«Das schnelle Wachstum von Hegi», «Ist Hegi noch ein Dorf?», «Grillrauch der 
Nachbarschaft» oder «Abfallprobleme» waren ebenfalls Themen in der Erst-
ausgabe.

Heute sind wir bald bei einer 4000er Auflage von unserem Hegi Info. Was 
aber erstaunlich ist, in den 18 Jahren hat sich an den Themen, die uns beschäf-
tigen, nicht viel verändert. Hegi ist immer noch in einem gewaltigen Wachstum, 
das Ortsbild verändert sich fast täglich. Interessant, aber es stimmt einen auch 
ein bisschen nachdenklich. Kann unsere vorhandene Infrastruktur diesem Druck 
standhalten? Wird in absehbarer Zeit seitens Stadt der Auftrag für eine Vor-
studie der dringend benötigten Entlastungsstrasse Hegi erteilt? Reichen zwei 
öffentliche Toiletten im Eulachpark? An schönen Tagen sicher bei weitem nicht. 
Kann der Ortsverein Hegi dem ganzen stark wachsenden Gebiet noch gerecht 
werden, oder muss über einen zusätzlichen neuen Ortsverein nachgedacht wer-
den? Es gibt noch ganz viele Fragen, die so ein neu heranwachsender Stadtteil 
mit sich bringt.

Liebe HegemerInnen, ich bin überzeugt, gemeinsam werden wir es erreichen, 
dass Hegi ein dörflicher Stadtteil bleibt, in dem man sich wohl fühlt und gerne 
wohnt.

An dieser Stelle möchte ich mich bei allen bedanken, die sich freiwillig für Hegi 
engagieren. 

Dank diesem Einsatz finden Sie auf der letzten Seite unsere Agenda mit ganz 
vielen verschiedenen Angeboten. Übrigens für die 1. Augustfeier sucht der Orts-
verein Hegi immer wieder fleissige HelferInnen. Sie dürfen sich gerne für ihre 
Mithilfe bei einem unserer Vorstandsmitglieder melden. Nutzen Sie diese Ange-
bote, machen Sie mit, so gibt es immer gute Gelegenheiten Kontakt zu knüpfen, 
interessante Gespräche zu führen, mit oder ohne Hund.

Nun freue ich mich auf tolle Sommermonate mit vielen spannenden Begegnun-
gen.

Herzliche Grüsse, Roman Scheran, Präsident Ortsverein Hegi

Liebe Hegemerinnen, 
Liebe Hegemer, 

ZUM INHALT:
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MIT LIEBE UND  
RESPEKT ZUR NATUR

Aus dem Berner Jura, über Zü-
rich und Aarau nach Hegi. Hier 
leben sie nun seit zehn Jahren, 
mitten im Dorf. Ambroise Mar-
chand, aufgewachsen im klei-
nen Dorf Court und seine Frau, 
Virginie Mégel, ursprünglich 
aus Moutier.

Wenige Kilometer auseinander sind die 
beiden aufgewachsen. Ambroise Mar-
chand zwischen Wald und Wiesen, 
mitten in der Natur, zusammen mit zwei 
Brüdern. Ambroise Familiengeschichte 
ist schon seit 700 Jahren belegt im klei-
nen Dorf Court. Also da besteht eine 
tiefe Familien-Verwurzelung im Berner 
Jura. Sein Vater arbeitete als Schreiner, 
daher war der Bezug zu Holz schon im-
mer ein Teil seiner Kindheit. Er war ein 
neugieriges Kind und wollte alles über 
die Natur lernen. Natur und Holz war 
die perfekte Kombination zu seiner Be-
rufswahl. In Zürich studierte Ambroise 
Forstwissenschaft.
Virginie Mégel wuchs in Moutier auf. 
Ihre Mutter ist gebürtige Französin, ihr 
Vater Schweizer. Als Familie waren sie 
nicht sehr ortsgebunden, und das führte 
dazu, dass Virginie nie an Heimweh litt, 
im Gegensatz zu ihrem Ehemann. Virgi-
nie studierte in Lausanne Chemie. Später 
erwarb sie den Master in Zürich. 
Kennengelernt haben sich die beiden 

schon in ihrer Gymnasiumzeit. 
Zusammen drückten sie in Biel 
die Schulbank.

Von Berufes we-
gen
Ambroise absolvierte den Zivildienst im 
botanischen Garten in Zürich und in der 
Naturstation Silberweide am Greifen-
see. Er absolvierte verschiedene Praktika 
im Forst im Berner Jura und im Staats-
wald des Kantons Zürich, reiste für 7 
Monate nach Madagaskar und wendete 
sich dort naturwissenschaftlichen Arbei-
ten in den Regenwäldern zu. 
Virginie fand ihre berufliche Heraus-
forderung in Basel, in einem Auftrags-
forschungsunternehmen. So wählten 
die beiden ihren Wohnort zwischen 
Zürich und Basel, also in Aarau. Einige 
Jahre später ergab sich für Virginie die 
Möglichkeit in St. Gallen eine Arbeit zu 
finden. Das war der Zeitpunkt für die 
jungen Leute, um nach Hegi zu ziehen. 
Inzwischen arbeitet Virginie in einer Me-
dizintechnik-Firma an der Sulzerallee in 
der Qualitätssicherung. 

Die Leidenschaft 
zum Beruf gemacht
Durch die Reise nach Madagaskar 
entdeckte Ambroise Marchand seine 
Freude und seine Begabung am Foto-
grafieren. Aus dem Hobby wurde eine 

grosse Liebe. Seine Leidenschaft 
zur Natur führte ihn zur Selbständigkeit. 
Sein enormes Wissen setzte er ein, um 
zwei Naturführer herauszugeben. Der 
eine über die Freiberge, die Hochebe-
nen im Berner Jura, der andere über 
die Bodensee-Region, Naturerlebnisse 
zwischen Überlinger See und Untersee 
(www.ambroisemarchand.ch). Ambroise 
bot Vorträge und Diashows an. Er en-
gagierte sich in der Umweltbildung in 
Zusammenarbeit mit verschiedenen Or-
ganisationen, z.B. Natur- und Tierpark 
Goldau, Zoo Zürich, Bildungswerkstatt 
Bergwald, Stiftung Reusstal, Pro Natura 
und WWF. In Zusammenarbeit mit die-
sen Organisationen bot er verschiedene 
Exkursionen und Fotoexkursionen an. Er 
organisierte Fotoreisen, Fotoworkshops 
und Fotokurse. 
Leider beeinträchtigte Corona Ambroi-
ses Tätigkeiten. Die Selbständigkeit wur-
de zunehmend erschwert. Inzwischen 
meldete sich bei Virginie ein Baby an. 
Ambroise Marchand war gezwungen, 
seine Selbständigkeit im Moment aufzu-
geben. Im Hinblick eine kleine Familie zu 
werden, entschied er sich, eine Stelle als 
Projektleiter Umweltbildung beim Verein 

www.engelvoelkers.com/winterthur 
Tel. +41 43 500 64 64

Denise Emmerich    
Ihre lokale Immobilienberaterin in Winterthur

Vernetzt 
Engagiert

www.engelvoelkers.com/winterthur 
Tel. +41 43 500 64 64

Denise Emmerich    
Ihre lokale Immobilienberaterin in Winterthur

Vernetzt 
Engagiert
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Naturnetz anzunehmen. 
Seine Leidenschaft lebt er auch hier wei-
ter. Er organisiert und begleitet Arbeits-
einsätze für z.B. Schulen, Vereine und 
Firmen. Verschiedene Projekte stehen 
zur Auswahl, wo sich die Leute engagie-
ren können. Bauen von Kleinstrukturen 
wie Steinhaufen für Schlingnattern, Bau-
en von Trockensteinmauern, Holzräu-
men nach einem Holzschlag, Unterhalt 
in Naturschutzgebieten und vieles mehr.
Ambroise trägt noch viele Projekte, die 
er irgendwann verwirklichen wird, in 
seinem Herzen. 

Zwei Menschen, 
ein Herzschlag
Virginie und Ambroise, sie beide 
engagieren sich für die Natur. Vir-
ginie setzte sich in ihrer früheren 
Arbeitsstelle ein, damit in der Indus-
trie weniger Schadstoffe produziert 
und verwendet werden. In ihrem 
Alltag kauft sie lokal ein, wenn 
möglich saisonal und biologische 
Qualität. Flugreisen kommen bei den 
beiden im Moment nicht in Frage. 
Virginie hatte den Wunsch, ihre Res-
sourcen auch im Quartier einzusetzen. 
Seit Januar wirkt sie nun im Vorstand 
vom Wochenmarkt der Halle 710 mit. 
Passender könnte diese Aufgabe nicht 
sein.

Im Juli 2020 wurde ihr kleiner Sohn 
geboren. Auch ihm werden sie ihre 
Liebe und ihre Sorgfalt zur Natur 
weitergeben.

Mauersegler 
im Schloss Hegi
Ambroise Marchand lernte in Hegi Bern-
hard Weiss, den Vogelschützer kennen, 
ebenso Jörg Meyer. Die Mauersegler-
kolonie im Schloss Hegi wollen die drei 
schützen und beobachten. Jeweils im 
Mai, ziehen die Mauersegler im Schloss-
turm ein, um zu brüten und ihre Jungen 
aufzuziehen. In der Hoffnung, dass al-
les zur richtigen Zeit klappen wird, in-
stallieren die drei Männer Fotokameras 
an den Brutplätzen der Zugvögel. Die 

Idee, Schulklassen Einblick zu geben in 
das Mauerseglerleben und Workshops 
anzubieten, beflügelt das Männerteam 
rechtzeitig zur Ankunft der Vögel die 
Kameras zu platzieren. Dieser heraus-
fordernden Leistung mit Tücken stellen 
sich die drei. 

Verändernde Reise
2019 brachen Ambroise Marchand und 
Virginie Mégel für sechs Monate auf 
eine lebensverändernde Reise auf. Mit 
dem Camper machten sie sich Richtung 
Osten auf. Das Ziel war die Mongolei. 
Ihre Reiseroute führte sie über die Bal-
kanländer, Türkei, Usbekistan, Kirgistan, 
Kasachstan, Russland, Mongolei, dann 
wieder zurück über Russland, Estland, 
Lettland und Litauen und dann mit der 
Fähre bis nach Deutschland. Sie lernten 
auf dieser Reise eine Menge über sich 
selbst und über den anderen. Spannun-
gen auszuhalten und wieder zu lösen. 
Stresssituationen zu meistern und Le-
bensfreude zu geniessen. Gastfreund-
schaft zu erleben und sich in bedro-
henden Situationen wieder zu finden. 
Die Folgen vom Klimawandel erlebten 
sie hautnah. Extreme Wettersituationen 
ausgesetzt zu sein, machte sie demütig. 
Waldbrände und Überschwemmungen 
wurden zur Bedrohung.
Ihre eigene Schweizer Kultur aus einer 
grossen Distanz zu betrachten, eröffnete 
den beiden einige Erkenntnisse, wie sie 
leben und funktionieren in ihrem Heimat-
land. Leben zum Arbeiten oder Arbeiten 
zum Leben? Das ist ein Unterschied. Wie 
kann es möglich werden, aus dem Kreis-
lauf ihres Hamsterrades auszubrechen? 
Diese Frage wird Virginie und Ambroise 
noch länger beschäftigen.

Text: Elisabeth Buser
Fotos: Ambroise Marchand

 

Katholische Krankenpfl ege Oberi
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                             Online Instrumente kennenlernen:
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Vereine

STRAHLENDES WETTER  
UND ZUFRIEDENE GESICHTER

Kurz vor Rennbeginn lichtete 
sich der Nebel und die lang-
ersehnten Sonnenstrahlen ge-
langten ins Start-Zielgelände 
rund ums Schloss Hegi. Das mo-
tivierte rund 640 Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer, die enga-
giert auf den drei verschieden 
langen Laufstrecken um den 
Birchwald ihre Form testeten.

Die Laufstrecke war tadellos vorberei-
tet und die rund fünfzig Helferinnen 
und Helfer seit den Morgenstunden im 
Einsatz. Die eingehaltenen Covidmass-
nahmen brachten dieses Jahr vor allem 
zwei Änderungen: die Festwirtschaft im 
Freien und leider auch der Verzicht auf 

die beliebte, gemeinsame Rangverkün-
digung mit 

Siegerehrungen in der Turnhalle.
Viele Läuferinnen und Läufer waren 
einfach nur froh, sich wieder einmal 
mit ihresgleichen messen zu können. 
Wie immer in Hegi sind alle Alters-
kategorien vertreten: von der Jüngsten 
3-jährigen in der Familienkategorie bis 
zum 90-jährigen Senior!
Siegerin in der Hauptkategorie Da-
men über 10,3 Kilometer wurde And-

rea Widler aus Zürich mit einer sehr 
guten Zeit von 45:01 Minuten, Sieger 
bei den Herren über 10,3 Kilometer 
wurde Daniel Petrinec aus Winter-
thur ebenfalls mit einer Topzeit von 
41:09 Minuten.
Die gesamte Rangliste ist auf der 
Homepage auf www.hegemer-
chlauslauf.ch publiziert.

Als beson-
derer Gast war auch «Hank» im Schloss 

gesichtet worden, das Maskott-
chen des Regionalturnfestes 
WTU 2022 in 
Wiesendangen, 
dem grössten Brei-
tensportanlass im 
Kanton Zürich. Die 
organisierenden Tur-
nerinnen und Turner 
aus Hegi sind Teil der 
Gesamtorganisation.
Die Helfenden und das 
Organisationskomitee 

der Männerriege Hegi freuen sich be-
reits, wieder zahlreiche begeisterte Läu-
ferinnen und Läufer am 29. Hegemer 
Chlauslauf am 20. November 2022 be-

grüssen zu können!

Urs Rinklef
OK Hegemer  

Chlauslauf,  
Präsident/ 

Marketing/Finanzen
Stationsstrasse 6a,  

8406 Winterthur
Telefon 076 337 07 16 I  

u.rinklef@bluewin.ch
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EIN TURNFEST 
FÜR ALLE

Während die Wiese in Wiesen-
dangen noch gemächlich vor 
sich hinwächst, ist das Organi-
sationskomitee vom Regional-
turnfest 2022 emsig an den 
letzten Arbeiten, um ein unver-
gessliches Fest auf die grünen 
Matten zu zaubern. Eines der 
grössten Highlights wird das 
Konzert von Dabu Fantastic am 
16. Juni sein. 

Kribbelig vom Kopf bis zu den Zehen-
spitzen zählt das Organisationskomitee 
(OK) die letzten Tage bis zum Regional-
turnfest (RTF) der Turnregion Winterthur 
und Umgebung (WTU). In einem Monat, 
vom 11. bis 19. Juni 2022, findet der 
grösste Breitensportanlass des Kantons 
Zürich in diesem Jahr statt – und zwar 
in Wiesendangen. Ebenfalls mit von der 
Partie: der Turnverein Hegi. Nicht nur 
als turnender, sondern auch organisie-
render Verein. Zusammen mit den Turn-
vereinen Oberwinterthur, Thalheim und 
Wiesendangen gründete der TV Hegi 
2018 den Trägerverein «Regionalturn-
fest Wiesendangen 2022» und bildete 
ein OK, das gut 70 Mitglieder umfasst. 
Seither wurden unzählige freiwillige 
Stunden in das Fest investiert. Von der 
Logo-Gestaltung, über Baupläne zeich-
nen und Landverträge aushandeln, bis 
zur Sponsoren- und Helfersuche – die 

vier Vereine wollen unter dem Motto 
«Gemeinsam stark» ein gelungenes Fest 
für die Turnvereine, aber auch für die 
gesamte Dorfbevölkerung auf die Beine 
stellen.

Von der Wiese 
zum Festgelände
Während andere Veranstaltungsorte auf 
vorhandene Infrastruktur zurückgreifen 
können, wird auf dem Areal Rietsame 
in Wiesendangen das Festgelände für 
zwei Wochenenden von Grund auf aus 
dem Boden gestampft. Sanitäranlagen, 
Festwirtschaft, Turn- und Leichtathletik-
anlagen sind dann kompakt beiein-
ander und ermöglichen kurze Wege. 

«Dies setzt eine umfangreiche Planung, 
eine gute Zusammenarbeit mit der Ge-
meinde und den Landbesitzern sowie 
viel Freiwilligenarbeit voraus», sagt OK-
Präsident Reto Meier. Auch sei man auf 
zahlreiche Sponsoren angewiesen. 
Letzteres wurde vor allem wegen der 
Pandemie zu einer grossen Herausfor-
derung. Lange war unklar, wie und ob 
das Fest überhaupt durchgeführt wer-
den kann. Dank der aktuellen Entwick-
lungen ist nun klar: Das RTF wird ohne 
Einschränkungen stattfinden. So konnten 
auch die Sponsorenverträge rechtzeitig 
unter Dach und Fach gebracht werden. 
«Der Tatendrang im OK und die Vor-
freude auf ein Wiedersehen mit den 
Turnkameraden ist dementsprechend 
gross, mussten doch viele Vereine in den 
vergangenen zwei Jahren ihre Feste ab-
sagen und die langjährige Arbeit 

war für die Katz», so Reto 
Meier. 
Bereits im Januar haben 
die ersten Bauarbeiten 
auf der Wiese begon-
nen. Gräben wurden 
gezogen und Rohre für 
Strom und Wasser ver-
legt. Ab Ende Mai folgt 
dann der Aufbau der 
Wet tkampfanlagen, 
Festzelte, Weinchalet, 
Bar und Open-Air-Büh-
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ne.
Eine Bühne 
unter freiem Himmel
Die Open-Air-Bühne wird das Herzstück 
des Festareals sein. Hält das Wetter, fin-
det hier nicht nur die Rangverkündigung 
statt, sondern es werden auch die Ster-
ne unter freiem Himmel besungen. Das 
wohl grösste Highlight geht am Don-
nerstag, 16. Juni über die Bühne, wenn 
die Töne von Dabu Fantastic von der 
Open-Air-Bühne durch die Luft wirbeln 
und das bevorstehende Vereinswochen-
ende einläuten. Für gute Stimmung bei 
den Kleinsten sorgt der Kinderliedma-
cher Bruno Hächler einen Tag davor, am 
Mittwoch, 15. Juni. 
Getanzt, gesungen und geschunkelt 
wird auch während der Wettkampftage. 
In der Weinstube sorgen beispielsweise 

Speed Fingers und Wintifäger für gute 
Stimmung, auf der Open-Air-Bühne 
wird ChueLee das Publikum einheizen, 
bevor die DJs in der Bar die Nacht zum 
Tag machen. 
Damit niemand 
hungrig ins Bett 
muss, werden im 
Festzelt 24 Stun-
den Schnitzelbro-
te, Fischknusperli, 
Frühlingsrolle und 
Co angeboten. 
Und am nächs-
ten Morgen gibt’s 
im Biergarten ein 
Katerfrühstück mit 
Speck und Rührei. 

Gemeinsam stark
Sei es in der Küche am Fest selbst 
oder bei Auf- und Abbau-Arbeiten – 
ein solches Fest mitten auf der Wiese 
durchzuführen, bedeutet auch eine 
Menge Arbeit, die das OK sowie die 
vier organisierenden Turnvereine nicht 
alleine stemmen können. Über 5000 
Schichten müssen besetzt werden, da-
mit die Turnerschar und ihre Fans ein 
unvergessliches Fest erleben dürfen. 
Ob Hammer, Grillzange oder Zapf-
hahn – das OK ist auf fleissige Hän-
de angewiesen, die ganz nach dem 
Festmotto «Gemeinsam stark» die vier 
Vereine unterstützen. «Das Engage-
ment wird auch ausgezahlt. Wenn wir 
schwarze Zahlen schreiben, kommt der 
Gewinn den helfenden Vereinen zugu-

te», so Reto Meier. Weitere Infos zu den 
Helferschichten sind online zu finden: 
rtf22.ch/helfer
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Telefon 052 245 15 45 • www.anderegg-immobilien.ch • Winterthur 

Wir sind ein Familienunternehmen – lokal verankert, regional vernetzt

Manuel Anderegg, Betriebsökonom FH, 
eidg. dipl. Immobilien-Treuhänder

Heinz Bächlin, Grundbuch- 
und Immobilien-Fachmann

«Der Verkauf Ihrer Immobilie 
ist Vertrauenssache. Wir  

sind Ihre Experten für 
Immobilien.»

H  O  C  H  B  A  U       T  I  E  F  B  A  U        H  O  L  Z  B  A  U

B  A  L  T  E  N  S  P  E  R  G  E  R    A  G       W  I  N  T  E  R  T  H  U  R

BALTENSPERGER
Baltensperger AG Hochbau Tiefbau Holzbau

Albert-Einstein-Strasse 17, 8404 Winterthur

Bauen Sie mit uns!
In den Bereichen Baumeister und Holzbau sind wir Ihr Ansprechpartner. Unsere Familienunterneh-

mung legt Wert auf Tradition und so bauen wir vom kleinen Briefkastenfundament, über Dachfenster, 

Lukarnen, Umbauten und Sanierungen bis zum Hochhaus. Wir verbinden alles unter einem Dach.

Rufen Sie uns an 052 320 22 20 oder besuchen Sie unsere Homepage, www.baltenspergerbau.ch. 
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Ein Wisent fürs Fest
Zu guter Letzt sei an dieser Stelle noch 
das Festmaskottchen erwähnt. Zusam-
men mit dem Logo fürs Fest ist dieses 
zum Leben erweckt worden: ein Wisent, 
ein Hornträger wie es so manchen im 
Turnverein gibt. Dieser ist, so sagt man 
sich, stark mit der Gemeinde verbun-
den. Der Ortsname Wiesendangen soll 
dem Tier entspringen, das einst auf den 
Feldern der Gemeinde weidete. Das 
Maskottchen mit dem Namen «Hank» 
begleitete die Arbeiten des RTF auf 
Schritt und Tritt; überall, wo Leute zu-
sammenkamen wie am Chlauslauf in 
Hegi, wurde es gesichtet. Vor einem 
Jahr gesellte sich dann der Wisent aus 
Holz dazu, den Zehnder Holz und Bau 
konzipierte und baute. Von Ort zu Ort 

wurde dieser gefahren – vom Dorfplatz 
in Wiesendangen, ins Schloss Hegi und 
auf den Kistenpass bis zum Bahnhof in 
Thalheim – und machte auf sich und das 
Fest aufmerksam. Am 11. Juni wird er 
dann zur Ruhe kommen und die Besu-
cher und Turnerinnen am RTF 2022 auf 
seiner Weide, beziehungsweise dem 
Festgelände begrüssen.  

INFO
rtf22.ch

KONTAKT
Ressort Medien RTF WTU 2022

Michèle Fröhlich
medien@rtf22.ch
T. 079 574 09 47

Die Turnvereine Hegi, Oberwinter-
thur, Thalheim und Wiesendangen 
sind traditionsreiche Gesamtvereine 
aus der Umgebung Winterthur. Sie 
bieten vom Eltern-Kind-Turnen und 
Kinderturnen über die Jugend- und  
Mädchenriege zur Damen- und Ak-
tivriege als auch über die Frauen- 
und Männerriege für jedes Alter das 
passende Angebot. Bei den Vereinen 
stehen nicht nur turnerische Leistun-
gen im Vordergrund, auch die Kame-
radschaft ist gerade in der heutigen 
schnelllebigen Gesellschaft wichtig. 
In den vier Vereinen ist jeder willkom-
men, unabhängig von Alter, Leistung 
und Nationalität, wodurch sie auch 
ihren Beitrag an die Gesundheitsprä-
vention und die soziale Integration 
leisten. 

INFOBOX
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Anfang Mai bot sich am belieb-
ten Setzlingsmarkt wieder Ge-
legenheit sich mit Jungpflanzen 
von diversen Nachtschattenge-
wächsen einzudecken. Neben 
allen möglichen Paprika- und 
Pfefferschoten stand die Toma-
te in ihrer ganzen Vielfalt im 
Zentrum. Es wurden u.a. Pro-
dukte von ProSpecieRara und 
dem Gut Rheinau angeboten. 

Wie alles Lebende hat auch die Toma-
te eine spannende Geschichte. Ihr Ur-
sprung wird in Mittel- und Südamerika 
angenommen, vermutlich war sie schon 
den Mayas bekannt, wurde also in einer 
uns heute unbekannten Form schon ab 
ca. 1000 v. Chr. kultiviert und verzehrt; 
Samenfunde aus archäologischen Gra-
bungsstätten zeugen davon. Wir haben 
es den Azteken und dem Team um Ko-
lumbus zu verdanken, dass es die ’xito-
matl’ (= anschwellen) bis nach Europa 
geschafft hat. Sie liebt sonniges, warmes 
Wetter und wurde in südlichen Breiten 
mit Erfolg gepflanzt, ihre Bekömmlich-
keit aber arg in Frage gestellt. Die To-
mate entstammt derselben Familie, wie 
die Tollkirsche; in den Jahrhunderten 
des Zauberns und Hexens war diese für 
Allerhand in Gebrauch und skeptisch 
beäugt, wenn nicht heftig umstritten. So 
machte die Tomate zunächst mal eine 
Karriere als Zierpflanze und trug zur 
Verschönerung von Räumen, besonders 
Arrangements in Schalen bei.

Mysteriöse Todesfälle in aristokratischen 
Kreisen waren nicht auf die Tomate 
selbst, aber auf die bleihaltigen Hart-
zinnschalen in adeligen Haushalten zu-
rückzuführen. Säurehaltige Nahrungs-
mittel lösten dabei eine tödlich wirkende 
chemische Reaktion aus und zogen das 
Blei in die Frucht. Arme Leute blieben 
verschont, weil sie als Geschirr eher 
Holz verwendeten. Es dauerte mehrere 
hundert Jahre, bis die Tomate ihren tod-
bringenden Ruf wirklich los war.

Das den Nachtschattengewächsen ei-
gene Gift (ein Alkaloid) ist v.a. in den 
Blättern und dem Stielansatz enthalten 
und kann Verdauungsbeschwerden aus-
lösen, von lebensgefährlicher Giftigkeit 
kann aber keine Rede sein. Vielleicht er-
innern sich manche: Der Kartoffel (auch 
ein Nachtschattengewächs) wird nach-
gesagt, im rohen Zustand unbekömm-
lich (sprich: «giftig») zu sein. Wer schon 
mal in eine rohe Kartoffel gebissen hat, 
weiss: Ein zweiter Biss muss nicht unbe-
dingt sein. Sieht ganz so aus, als würde 
die Natur mit ihrem Angebot an Aroma 
auch die Genussfähigkeit steuern.

Womit wir schon beim nächsten Gerücht 
wären, das zur Geschichte der Tomate 
gehört. Konnte man sicher sein, dass 
diese Frucht einem nicht die Sinne ver-
wirrte und gar lüstern machte? Neben 
der Angst verzaubert oder verhext zu 
sein, war das fast so schlimm: Nicht 
mehr Herr über seine Sinne zu sein, oder 

von der Sinnlichkeit zu unkontrolliertem 
Handeln verführt zu werden. Angeblich 
soll die Bezeichnung Paradiesapfel auf 
diese vermeintliche Gefahr, die von der 
Tomate ausgehen konnte, zurückgehen. 
Die Österreicher nennen die saftige, rote 
Frucht noch heute Paradeiser.

Erste schriftlich überlieferte Rezepte 
wurden in italienischen Kochbüchern ab 
dem 16. Jahrhundert gefunden. Sie ver-
breiteten sich mit dem eben erst erfun-
denen Buchdruck langsam, aber stetig 
in immer weiteren Kreisen. So ebneten 
sie den langanhaltenden Siegeszug und 
den sich ausweitenden Variantenreich-
tum der Tomate.

Nach Nordamerika kam die Tomate im 
Zuge der Auswanderer aus Europa, für 
die eine Küche ohne Tomate undenkbar 
war. 

Und dann ging es Schlag auf Schlag. Zu 
Beginn des 19. Jahrhunderts tauchten 
die ersten Rezepte für Tomatenketchup 
auf; der deutschstämmige Unternehmer 
John Henry Heinz begann 1876 mit der 
industriellen Produktion von Tomatenket-
chup.

In Neapel wurde 1880 die erste Pizza 
gebacken, die Margerita: grün, weiss 
und rot, die Farben der italienischen 
Flagge waren mitentscheidend für die 
Verwendung von Tomaten.

Schwarzwälder AG 

Dächer + Fassaden 
Rümikerstr. 42, 8409 Winterthur 

Telefon 052 242 00 01 

www. schwarzwaelderag.ch

Die Spezialisten der Gebäudehülle

Ihr Spezialist für die Bewirtschaftung 
von Mietliegenschaften

Wintimmo Treuhand und Verwaltungs AG 

Bürglistrasse 29, 8400 Winterthur 

Tel. 052 557 57 00, www.wintimmo.ch

EINMAL STAUDENBEET RETOUR BITTE! 

Natur
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Mittlerweile gehört die Tomate zu den 
beliebtesten Gemüsen in den Küchen 
der Welt. Registriert sind rund 3800 
verschiedene Sorten, weitere mehrere 
tausend Sorten sollen von privaten Gärt-
nern und Liebhabern im Umlauf sein. 
Diese botanische Vielfalt wird systema-
tisch erfasst, in den zwölf Kategorien 
fallen mir besonders die Stab-, die Wild- 
und die Reisetomaten auf. Wer will er-
fährt auf www.tomaten-welt.de mehr.

Noch wissen wir nicht, ob es ein günsti-
ges Jahr für Tomaten wird, für alle Fälle 
hier ein paar Rezepte:

Ketchup ein klassisches Rezept
ergibt ca. 500 ml Ketchup:

 – 700 g frische Tomaten
 – 3 Zwiebeln
 – 2 Knoblauchzehen
 – etwas Chili (frisch oder als Pulver)
 – eine Prise Zimt
 – Saft einer halben Zitrone 

(oder zwei Löffel Essig)
 – 3-4 TL Zucker (alternativ: 100 g 

getrocknete Aprikosen) möglich 
sind auch andere Süssungsmittel.

 – Salz und Pfeffer
 – 2 EL Bratöl oder sehr gutes, 

erhitzbares Olivenöl

Zubereitung 
1. Zwiebeln und Knoblauch schälen und 

kleinschneiden
2. Tomaten aufschneiden, Strunk keilför-

mig herausschneiden, Tomaten zer-
kleinern, je nach Wunsch häuten

3. Öl erhitzen, Zwiebeln und Knoblauch 
glasig dünsten

4. Zucker darüber streuen und beides 
karamellisieren

5. Tomaten, Zitronensaft und Gewürze 
hinzugeben und für ca. 15 Minuten 
köcheln

6. Sobald die Tomaten weich sind, vom 
Herd nehmen und pürieren

7. Für eine feinere Struktur die Masse 
durch ein feines Sieb streichen

8. Das fertige Tomatenketchup in sterili-
sierte Schraubgläser füllen. Die rand-
vollen Gläser fest verschliessen und 
zum Auskühlen auf den Kopf stellen.

Falls das Ketchup würziger sein soll, 
während des Kochens wahlweise etwas 
Tomatenmark oder Bouillonextrakt da-
zugeben.
Kühl gelagert hält sich das Ketchup ohne 
Probleme mehrere Monate. 
Weitere Variationen für selbst gemach-
tes Ketchup: Ihr ganz persönliches Ket-
chup enthält Ihr Lieblingsgewürz! Die 
Grundmenge kann auch aufgeteilt und 
pro Glas unterschiedlich gewürzt wer-
den. Smoked Paprikapulver gibt dem 
Ketchup eine besondere Note und eig-
net sich durch das Raucharoma gut als 
BBQ-Ketchup.

Tomaten-Bananen-Suppe
Zutaten
1 Dose  Geschälte Tomaten  
3  Reife Bananen 
1 Stück  Ingwer 
500 ml  Gemüsebrühe 
 Honig 
 Salz und Pfeffer 
 Mildes Currypulver 
Zubereitung
Die Tomaten mit der Flüssigkeit in einen 
Topf geben. Die Bananen in Stücke 
schneiden und mit der Brühe zu den 
Tomaten geben. Ein Stückchen frischen 
Ingwer - etwa von der Grösse einer 
Zwei-Franken-Münze - abschneiden, 
schälen und vorsichtig hineinreiben. 
Alles aufkochen und auf kleiner Stufe 
eine Viertelstunde köcheln lassen. Am 
Ende mit dem Pürierstab pürieren und 
mit Honig, Salz, Pfeffer und Curry ab-
schmecken.

Nele Pintelon
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Heute darf ich mal etwas ganz Neues 
ausprobieren. In meinen doch schon 
zwei Jahren bei der Hegi Zeitung, 
schreibe ich meine erste Kolumne: Mi-
chelle probiert aus. Für diese Ausgabe 
wage ich mich in unbekanntes Terrain. 
Mein Kollege Mario hat mich überre-
det eine Kung Fu Schnupperlektion in 
der Kampfkunstschule WING HO am 
Eulachpark zu buchen. Meine Kennt-
nisse in Kampfkunst reichen nicht über 
eine Lektion Selbstverteidigung vor etwa 
zehn Jahren hinaus. Zudem möchte ich 
gerne erwähnen, dass ich mich während 
Corona nicht sonderlich viel von meinem 
Computer wegbewegt habe. 

Mit einem unsicheren, aber erwartungs-
vollen Gefühl stehe ich jetzt vor dem 
grossen hell erleuchteten Fenster der 
WING HO Schule. Ich persönlich stelle 
mir unter Kampfkunst wohl eher etwas 
Brutales vor, jedoch sieht der helle Raum 
sehr ruhig aus mit all den Pflanzen, Bil-
dern und Kerzen. Im Eingangsbereich 

sehe ich eine gemütliche Runde von 
etwa zehn Schüler:innen und zwei Lehr-
personen. Unser Fotograf Mario ist auch 
schon da. Ich sehe schon sein schelmi-
sches Grinsen als ich eintrete, da er sich 
schon auf tollpatschige Kunststücke von 
mir freut. Die Schüler:innen und Leh-
rer:innen begrüssen mich sehr herzlich 
und ein Duft nach beruhigenden Ölen 
steigt mir in die Nase. Ich fühle mich 
auf anhieb wohl und meine Unsicherheit 
verschwindet. Die Schüler:innen tragen 
alle eine schwarze lockere Hose und 
ein WING HO T-Shirt, daher steche ich 
mit meinem knallblauen T-Shirt stark aus 
der Gruppe heraus. Dennoch integrie-
ren sie mich sofort in die Gruppe, als sie 
mir beim Eintreten in den Trainingsraum 
ihren Gruss «Qing Li» erklären. Dabei 
wird mit der rechten Hand eine Faust 
gemacht und die linke Hand wird wie 
ein schützendes Schild gestreckt darü-
bergelegt. Dieser Gruss sei ein Symbol 
für Frieden. 

Mit diesem Gruss und einem grossen 
Schritt trete ich also in den Trainings-
raum. Die zwei Lehrpersonen Oliver 
und Astrid stellen sich am Ende des 
Raumes auf und die Schüler:innen ver-
teilen sich. Ich wollte mich schon ganz 
hinten im Raum verkrümeln, doch Oliver 
holt mich mit einem Grinsen in die vor-

Michelle probier
HARTE ARBEIT – KUNG FU
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derste Reihe. Mir schwant Böses. Ganz 
beruhigt bin ich, als wir uns auf den Bo-
den knien und zu dehnen beginnen. Die 
Übungen erinnern mich etwas an die 
Yogalektionen, welche ich einst besucht 
habe. Erstaunt muss ich feststellen, wie 
dehnbar die ganze Gruppe ist. Bei den 
Lehrer:innen habe ich das noch erwar-
tet, aber als ich links und rechts schiele, 
fassen sich alle (auch die meines Ermes-
sens sonst eher undehnbaren Männer) 
mit Leichtigkeit an die Zehen. Ich nach 
meiner zweijährigen Corona-Couch-
Potato-Phase fühle mich da schon eher 
wie ein Brett. Als wir dann noch auf 
ein Bein stehen und das andere Bein 
gestreckt in die Luft heben sollen, ver-
lässt mich die Balance. Meine Eleganz 
gleicht dann wohl eher einem Pinguin 
als einem Storch. Interessanterweise 
stört es mich jedoch gar nicht, dass die 
Figuren nicht funktionieren. Ich fühle 
mich sogar richtig wohl. Das muss da-
ran liegen, dass die zwei Lehrer:innen 
immer wieder Witze machen und auch 
immer dazu ermuntern, das zu tun was 
geht. Die zwei Lehrerpersonen sind ein 
eingespieltes Team und strahlen Freude 
und Liebe zu ihrem Beruf aus. 

Jetzt ziehen die Schüler:innen ihre ver-
schiedenfarbigen Schärpen an. Die Far-
ben sagen etwas über das Level der ein-
zelnen Schüler:innen aus. Im Kurs gibt 
es graue Schärpen für die Anfänger 
und blaue für die Fortgeschrittenen. Als 
nächstes wird eine Art Choreo geübt, bei 

der alle Schüler:innen die gleichen Be-
wegungsabläufe durchführen. Astrid er-
klärt mir, dass jede dieser Figuren einen 
Sinn hat. Beispielsweise dienen die einen 
zum Ausweichen, die anderen zum Zu-
schlagen oder zum Abwehren. Ich bin 
fasziniert von der Ruhe, die diese Bewe-
gungen in sich haben. Nebenbei erklärt 
sie mir, dass Kung Fu auf Deutsch be-
deutet, etwas mit harter Arbeit zu errei-
chen.  So kann man beispielsweise auch 
Kung Fu betreiben mit Tee und folglich 
ein Experte im Bereich Tee werden. Sie 
erzählt, dass im Kung Fu die gleichen Fi-
guren immer und immer wieder wieder-
holt werden, um sie zu perfektionieren. 
Das kann über Monate jeden Tag getan 
werden. Das schien mir zuerst ein biss-
chen übertrieben. So kompliziert sahen 
die Figuren jetzt also auch nicht aus. Als 
sie mir das erste Set zeigte, begriff ich 
allerdings schlagartig, was sie mit har-
ter Arbeit meinte. Erstens kann ich mir 
die Abfolge keine Sekunde merken und 
zweitens gab es so viele Details, auf 
welche man achten soll. Beispielsweise 

soll der Daumen beim 
Machen der Faust ge-
nau am richtigen Ort 
sein, da er sonst ganz 
leicht gebrochen wer-
den kann. Gleichzeitig 
begibt man sich in eine 
Position mit gebeugten 
Knien, um einen sta-
bilen Stand zu haben. 
Schon nach einigen Mi-
nuten weiss ich, dass ich 

den Muskelkater in den Oberschenkeln 
morgen geniessen werde. 

Als nächstes geht es jetzt aber wirklich 
zur Sache. Wir werden immer zu zweit 
einander gegenüber aufgestellt. Mein 
Gegenüber ist ein junger Mann, der 
mich breit angrinst. Ich bin mir noch nicht 
so sicher, ob ich jetzt Angst haben muss 
oder nicht. Er erklärt mir, dass ich kei-
ne Angst haben muss, er trainiere auch 
erst seit einem halben Jahr. Die Profis, 
welche schon seit bis zu fast zwanzig 
Jahren trainieren, seien auf der ande-
ren Seite des Raumes. Zuerst beginnen 
wir mit dem Training des Ausweichens. 
Dabei erklärt Oliver, dass wir wie ein 
Lichtschalter funktionieren sollen. Nach 
der Berührung an der Schulter durch 
den/die Partner:in soll reagiert werden 
durch ein Wegdrehen. Klingt logisch. Ist 
machbar. Doch auch dort gibt es viel, 
worauf geachtet werden kann, zum Bei-
spiel sollte man sich nie zu weit drehen, 
da man sonst einen Kick von der Sei-

Michelle probiert aus …

Reismühleweg 75 | 8409 Winterthur
078 880 04 64  | reni@kleinod.ch 

Donnerstag & Freitag 
9.00 bis 12.00 Uhr & 13.30 bis 18.30 Uhr

Samstag
9.00 bis 14.00 Uhr. 

für Blumen und kleine Geschenke

Daniel Bürgin | Reismühleweg 75 | 8409 Winterthur 
078 648 45 37 | dani@malerdani.ch | www.malerdani.ch

 Der Maler im Quartier
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te ins Knie riskieren kann. Danach gibt 
es einen Partnerwechsel. Mit meiner 
neuen Partnerin trainiere ich haarklein, 
wie ich einen Schlag nicht nur abweh-
ren, sondern auch gleich kontern kann. 
Die Bewegungsabläufe sind koordinativ 
komplex, doch jedes Detail hat seinen 
Sinn. Gleich darauf wird bei dieser Figur 
noch ein Kick in die Magengegend an-
gehängt. Mich beeindruckt die Tatsache, 
dass ich als zarte Frau mit den richtigen 
Handgriffen einen/eine Angreifer:in ab-
wehren könnte der/die viel stärker als 
ich ist. 

Wo bis anhin noch viel gesprochen und 
gelacht wurde, wird es jetzt ruhiger. Es 
werden nämlich Fausthiebe in ein Kissen 
geübt. Als ich das Kissen vor meinen 
Partner halte, habe ich schon ein wenig 
Respekt. Obwohl für den Schlag nicht 
ausgeholt wird, rüttelt mich der erste 
Schlag kräftig durch. Ich bin erstaunt, 
wie viel Kraft so ein simpler Schlag mit 
etwas Mut und Technik haben kann. Wir 
schlagen jetzt wie Maschinen auf diese 
Kissen ein, wobei ich wohl eher eine 
alte Dampflock bin. Aber mir macht es 
richtig Spass, und es tut gut diese Kraft 
rauszulassen. Gegen Schluss stelle ich 
sogar mit Stolz fest, dass mein Partner 
ein bisschen ins Wanken kommt. Ein 
wenig mehr Oberarmtraining würde mir 
dennoch nicht schaden. 

Im Anschluss spielen wir noch ein Spiel, 
bei welchem wir versuchen unseren/
unsere Partner:in durch Stossen und 

Abwehren aus 
dem Gleichge-
wicht zu bringen. 
Darauf folgt ein 
Reaktionsspiel bei 
welchem die Hän-
de des anderen 
durch Klatschen 
erwischt werden 
sollen, während dem er versucht sie 
wegzuziehen. Ich fühle mich zurückver-
setzt auf den Pausenplatz mit «Chnödle 
und Güggelikampf». Zum Schluss stellen 
wir uns noch in einen Kreis und werfen 
uns Kissen zu. Dabei soll von unten nach 
oben geworfen werden, so wie auch die 
Schläge ausgeführt werden. Wenn das 
Kissen nicht gefangen wird, muss man 
das Set durchführen, welches wir am 
Anfang gelernt haben. Natürlich habe 
ich das schon wieder vergessen. Die 
Stunde endet, so wie sie begonnen hat, 
mit dem «Qing Li» Gruss. Dieser wird 
so lange durchgeführt, bis die Lehrper-
sonen aufhören. Dies ist ein Zeichen des 
Respekts. Der gleiche Gruss wird noch-
mals wiederholt, wenn man mit einem 
grossen Schritt rückwärts aus dem Trai-
ningsraum geht. 

Mit einem Lächeln auf dem Gesicht 
radle ich nachhause. Es war eine neue 
Welt, die ich heute kennenlernen durf-
te. Ich bin wieder mal überrascht, wie 
falsch ich mir gewisse Dinge manchmal 
vorstelle, bis ich sie mal ausprobiert 
oder gesehen habe. Mich faszinierte die 
Ruhe, die Disziplin, aber auch die An-

mut, welche sich hinter Kung Fu verbirgt. 
Ausserdem ist die Schule WING HO 
auch ein Ort für jeden, man muss kein 
riesiger, starker Bär sein. Im Gegenteil, 
erklärte mir Astrid, es liegt ihnen am 
Herzen, Kung Fu für jeden zugänglich 
zu machen: alt und jung, arm und reich. 
Denn dies liege auch im Sinne des Kung 
Fu. Die zwei Lehrerpersonen Oliver und 
Astrid leben mit Herzblut für ihre Schule, 
das ist spürbar in der aufgestellten und 
einladenden Atmosphäre der von ihnen 
mit eigenen Händen errichteten Schule. 
Gemeinsam wollen sie ihre etwa 250 
Schüler:innen, wenn möglich noch bis 
ins hohe Alter unterrichten und weitere 
Traumprojekte stehen schon auf dem 
Plan. Sie wollen eines Tages sogenannte 
Tiny-Tempel im Stil von Tiny-Häusern er-
richten, in denen sich die Schüler:innen 
ganz dem Kung Fu widmen können. Ich 
wünsche der Schule mit diesen Träumen 
viel Erfolg und bedanke mich herz-
lich für den Einblick, den ich gewinnen 
konnte. 
 

Michelle Welter

Unser Angebot

Sämtliche Dienstleistungen im Bereich Ihrer Immobilie  
(Stockwerkeigentum, Vermietung, Wohnungs-/Hausverkauf, Bewertungen). 

Gerne offerieren wir Ihnen eine auf Ihre Bedürfnisse  

zugeschnittene kostenlose Offerte/Beratung.

Zögern Sie nicht uns zu kontaktieren. Es lohnt sich!

Immolution GmbH | Bahnhofplatz 17 | 8400 Winterthur

Telefon 052 243 14 11 | Mobile 079 276 39 27

daniel.langhart@immolution.ch | www.immolution.ch

Hier gewinnt Ihre Immobilie an Wert!

Professionalität muss  
nicht teuer sein…

 
Profitieren  
Sie mit 5%  

unseres  
Honorars, wenn 

Sie uns ein  
Verkaufsmandat  

vermitteln.
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Wie Schloss Hegi vor 75 Jahren 
in städtischen Besitz kam
Am 3. März 1947 gingen an der Sit-
zung des Winterthurer Grossen Ge-
meinderates die Meinungen zu einem 
Traktandum weit auseinander. Auf die-
sen Tag beantragte nämlich der Stadt-
rat den Kauf von Schloss Hegi als einer 
«historisch wertvollen und für Winter-
thur repräsentativen Baute». Wider-
stand gab es bereits in der vorbera-
tenden Rechnungs prüfungskommission 
(RPK), was dann am 3. März aufgegrif-
fen wurde. Gemeinderat Hedin ger von 
der kommunistischen Partei der Arbeit 
lehnte ein solches «Defi zit geschäft» ka-
tegorisch ab, denn die Stadt halte sich 
sonst bei kulturellen Projekten vornehm 
zurück und sei bei der Erstellung von 
Kinder spielplätzen im Rückstand. Wort-
führer der Befür wor ter war der frei sin-
nige Ge schichts pro fessor Werner Ganz, 
der nicht nur kul turelle und histori sche 
Gründe anführte und auf die «Be rei-
che rung unseres Landschaftsbil des» 
hin wies, sondern auch ausdrücklich das 
Inventar mit wert vol len Wappen tel lern 
und Bauernöfen lobte.

Die Sozialdemokraten als grösste Frak-
tion teilten zwar die Bedenken, stimmten 
aber letztlich ohne Begeisterung dem 
Kauf zu, sodass die Ab stim mung mit 
43 zu 5 Stimmen überaus klar ausfiel. 

Am 31. März 
wurde der Ver-
trag zwischen 
der Stadt und 
der Erben ge-
mein schaft der 
Familie Hegi 
abge schlossen. Während das Schloss 
mit der vorgela ger ten, neu mit einem 
Bauverbot belegten Wiese auf 250'000 
Franken geschätzt wurde, fiel das In-
ventar mit 58'000 Franken ins Gewicht. 
Wie aber kam es vor genau 75 Jahren 
zu dieser Hand än de rung und welche 
Probleme standen hinter dieser Debatte?
 
Vom Bauerngut 
zum Museumsschloss
Nachdem 1798 mit der politischen Neu-
ordnung der Schweiz die Vogteien der 
Stadt Zürich aufgehoben wurden, diente 
Schloss Hegi als Bauerngut, wo schliess-
lich mehrere Familien wohnten. 1915 
konnte der Historiker Friedrich Hegi die 
vernachlässigte Anlage erwerben. Er 
stellte diese als Musterbei spiel der frü-
hen Denkmalpflege mit viel Liebe und 
noch mehr Aufwand wieder in stand 
und richtete in den authentischen Räu-
men mit tatkräftiger Hilfe seiner Frau 
Jsabella Hegi-Naef ein privates Museum 
ein. Nach dem viel zu frühen Tod des 
52-jährigen Geschichtsprofessors 1930 
wurde es ruhiger. Die Familie ver brach-

te hier gelegentlich Ferien, ein Teil der 
Räume diente als Mietwohnung, wäh-
rend der benach bar te Schlosshof von 
der Tochter Hegis und ihrem Ehemann 
bewirtschaftet wurde.

In der Zeit des Zweiten Weltkriegs suchte 
die Witwe, die mittlerweile mit dem Ber-
geller Patrizier Theophil von Salis verhei-
ratet war, über Rechtsanwalt Farner von 
Oberstammheim den Kon takt zur Stadt 
Winterthur. Der noch während den Ver-
handlungen Anfang 1947 verstor bene 
Stadtrat Emil Freitag begleitete die An-
gelegenheit, die er Ende 1944 in einem 
Brief als «finanzielles Ver lust geschäft» 
bezeichnete. Es sei aber Auf gabe «der 
Allgemeinheit», historische Baudenkmä-
ler zu erhalten. «Auf alle Fälle ist es das 
Schloss Hegi wert, dass man sich seiner 
annimmt und der Zukunft in gutem Zu-
stande erhält.» Im Sommer 1945 stellte 
er dem Stadtrat endlich den Antrag, 
Hegi zu erwerben. Dieser Schritt sei 
«eine Notwendigkeit, wenn nicht eine 
Pflicht.»

Schloss Hegi
SCHLOSS ODER  
KINDERSPIELPLÄTZE?
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Schloss Hegi

Im März 1946 ging die Sache an den 
Grossen Gemeinderat, wobei der Stadt-
rat Renovationsarbeiten sowie den Ab-
riss von störenden Anbauten in Aussicht 
stellte. Etwas kleinlaut merkte er an, dass 
nicht von einem «Er trags wert» gespro-
chen werden könne: Die Ein tritte für das 
Museum würden sich auf höchstens 700 
Franken belaufen, die Ver mie tung der 
beiden Wohnungen und weiterer Räu-
me bringe maximal 1500 Franken ein, 
und der Pachtzins für die grosse Wiese 
belaufe sich auf 1000 Franken. Die Ein-
nahmen würden damit die Ausgaben 
für Unterhalt und Hauswart nie decken 
kön nen. Trotzdem liege es im Interesse 
der Öffentlichkeit, diesen Feu dalsitz zu 
übernehmen und zu betreuen.
 
Kulturpolitik im Fokus
Die Rechnungsprüfungskommission wies 
jedoch «nach reiflicher Über le gung» 

das Geschäft zurück. Kritisiert wurde 
das Vorkaufsrecht für den Schlosshof, 
das für 20 Jahre galt, aber stark ein-
geschränkt war. Be mängelt wurde auch, 
dass die Innenausstattung separat er-
worben werden sollte. Darum kümmerte 
sich dann Werner Ganz, der gemein-
sam mit der Familie Hegi und Vertretern 
des Landesmuseums Raum für Raum, 
Objekt für Objekt anschaute und ta-
xierte und schliess lich auch erreichte, 
dass die Nachkommen von Friedrich 
Hegi zusätzliche Unterlagen, Pläne und 
Dokumente zum Schloss aushändigten, 
von denen vorher nie die Rede gewesen 
war. Anfang Januar 1947 informierte 
der Stadtrat die Gemeinderäte über Zu-
satzkosten von 58'000 Franken für das 
Mobiliar; beim erwähnten Vorkaufsrecht 
wollte die Erbengemeinschaft aber der 
Stadt nicht entgegenkommen.

Genau hier setzte die Diskussion am 
3. März 1947 ein. Der Sprecher der 
RPK, Gemeinderat Hans Mantel, be-
jahte im Namen einer knappen Kom-
missionsmehr heit spürbar zurückhaltend 
den Kauf. Es sei zu bedauern, dass die 
Stimm be rech tigten keine Stellung neh-
men könnten, denn für den Kauf spre-
chen ein zig «ideelle Überlegungen»; 
«mate riell sei es ein schlechtes Ge-
schäft». Der Land bote fasste das Votum 
so zu sam men, dass das landwirtschaft-
liche Schlossgut als «Profitbetrieb» bei 
den Nachkommen von He gi bleibe, das 
Schloss als «Defizitbe trieb» hingegen 
der Stadt «angehängt» werde. Diese 
Vorbehalte griff die Partei der Arbeit 
gerne auf. Es sei nicht Auf ga be eines 
modernen Gemeinwesens, alte Schlös-
ser zusammenzu kaufen; die Stadt sei 
nicht dazu da, «die kost spie ligen Wün-
sche einiger Lieb haber zu er füllen».

Die Diskussion und die Argumente er-
innern an heutige Debatten um Kultur, 
mit dem kleinen Unterschied, dass die 
politische Grundhaltung vor 75 Jahren 
genau umgekehrt lag. Es waren bürger-
liche Politiker wie Landwirt und Stadtrat 
Emil Freitag (Bauern-, Gewerbe- und 
Bürgerpartei, heute SVP) oder der frei-
sinnig-radikale Historiker Wer ner Ganz, 
welche die entscheidenden Weichen 
stell ten und für eine klare Zustimmung 
«aus Gründen des Heimatschut zes» 
sorg ten. Dieser Haltung schlos sen sich 
die Sozialdemokraten an, die einen 
mögli chen Spekulationskauf mit Ver-
schan de lung des Schlosses befürchteten. 

HeiterkeitSonneOptimismus
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Der relativ schlanke Beschluss war alles 
andere als selbstverständlich, denn ein 
paar Wochen vor her hatte der Ge mein-
de rat dem wesent lich aufwän di ge ren 
Kauf des Adler gartens für 1.1 Millionen 
und der Villa Bühl für 800'000 Franken 
zugestimmt.
 
Ein städtisches Museum
Ein kleiner Nebenschauplatz war die 
Frage über die Nutzung. Werner Ganz 
vertrat die Meinung, möglichst keine 
Räume mehr zu vermieten und mangels 
geeigneter Ausstattung hier auch keine 
Jugend herberge einzurichten, wie von 
der RPK als Idee eingebracht. In einer 
Glosse mokierte sich die Arbeiterzeitung 
wenig später über den «Kronkul tur-
historiker», dem die Schonung von Ta-
pe ten über alles gehe. Dieser wolle über 
Hegi «eine Cellophanhülle stülpen», um 
es luft- und wasserdicht abzuschlies-
sen, damit es «ein geruhsames Muse-
umsschlummerdasein führen könnte». 
Ganz konnte letztlich nicht verhindern, 
dass wenige Jahre später doch eine 
Jugendher berge im Schloss eingerichtet 
wurde.

Tatsächlich hatte der Historiker, Leh-
rer und Politiker eigene Ideen und 
Vor stellungen. Auf Wunsch der Stadt 
über nahm der von Ganz präsidierte 
Histo ri sche Verein Winterthur die Obhut 
über die Sammlung. Zusammen mit Paul 
Gach nang und dem noch von der Fa-
milie Hegi eingestellten Burgwart Theo-
dor Dietrich gliederte Werner Ganz 
die Räume thema tisch neu; Leihgaben 

des Historischen Vereins füllten Lücken. 
Dankbar griff man zudem das Angebot 
des Winterthurer Kadettenkorps auf, Ka-
nonen im Schloss zu deponieren. Diese 
schiessen seither am 1. August «zu Eh-
ren des Vater lan des», wie der Landbote 
seinen Bericht über Schloss Hegi enden 
liess.

Passend dazu eröff nete das neue städti-
sche Museum genau am 1. August 1947 
seine Tore. Sogar die Neue Zür cher 
Zeitung widmete dem wieder zugäng-
lichen, stimmungsvoll eingerichteten 
herr schaftlichen Landsitz einige Zei len. 
Voller Anerkennung dankte Jsabella 
von Salis-Hegi Ende 1950 dem Win ter - 
thurer Stadtpräsiden-
ten Hans Rüegg für 
die liebe- und pietät-
volle Betreu ung des 
Schlosses. Sie sei 
stolz, als Treuhän-
derin der Ideen von 
Pro fes sor Hegi die-
ses Baudenkmal über 
die Zeiten ge rettet zu 
haben und sei jetzt 
sicher, dass solche Be-
strebungen in schöner 
Weise weitergepflegt 
werden.

Doch die Zeiten än-
dern sich: Der Schloss-
hof ist – wie viele 
andere Bauerngüter 
auch – kaum noch 
ein «Rendi te ob jekt», 

die Jugendherberge gehört der Vergan-
genheit an, und vor ein paar Jah ren 
stellte der Stadtrat sogar den Mu se ums-
betrieb in Frage. Erst dank der Initia tive 
des 2010 gegründeten Schloss vereins ist 
neues Leben in die alten Mauern ein-
gezogen. Wie die Zu kunft von Schloss 
Hegi langfristig aus sieht, wird sich erst 
noch zeigen müssen. Gültig bleibt aber 
sicher jener Wunsch, der zur Neu-
eröffnung des Schloss museums auf den  
1. August 1947 im Landboten geäussert 
wurde: Möge das kleine Bijou Besucher 
in Scharen kommen sehen!

 
Peter Niederhäuser
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Schloss Hegi

Der Verein Schloss Hegi besteht 
seit 2010 und hat mit seinen 
rund 300 Mitgliedern zum Ziel, 
das Schloss Hegi zu beleben 
und für die Öffentlichkeit zu-
gänglich zu machen. Dazu sind 
im Nutzungskonzept soziokul-
turelle und pädagogisch-kultu-
relle Ziele gesteckt.

Die soziokulturellen Aspekte des Vereins 
haben sich vielschichtig etabliert. Da 
sind:

Die Schloss Schenke als Treffpunkt im öf-
fentlichen Schlosspark, der Pflanzgarten 
mit attraktiven "ProSpecieRara" Sorten, 
das Museum mit spannenden Einblicken 
und die Theatergruppe, welche bei den 
Museumsführungen die Geschichte mit 

szenischen Einlagen lebendig macht 
und alle zwei Jahre ein eigenes Stück 
aufführt.

Im Rahmen der pädagogisch-kulturellen 
Aspekte finden jetzt ab Juni 2022 Schul-
klassen der Primarstufe (3.-6. Klasse) im 
Schloss Hegi neu einen Ort mit span-
nenden Themen im Rahmen der Bildung 
für nachhaltige Entwicklung (BNE).

Die Leitfiguren Alfons und Babette füh-
ren als fiktive Schlosskinder durch das 
Angebot und schaffen so Identifikations-
möglichkeiten für die Schülerinnen und 
Schüler. Durch Audioaufnahmen wer-
den die Leitfiguren zum Leben erweckt, 
erzählen unmittelbar von ihren Erlebnis-
sen und fungieren als Wissensvermittler, 
die Inhalte stufengerecht weitergeben.

Das pädagogische Angebot wurde vom 
Verein Schloss Hegi in Zusammenarbeit 
mit der PH (Pädagogische Hochschule) 

AUSSERSCHULISCHER  
LERNORT SCHLOSS HEGI
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Thurgau und der ZHAW (Zürcher Hoch-
schule für Angewandte Wissenschaften) 
entwickelt und wird vom Lotteriefond 
des Kantons Zürich unterstützt. Es um-
fasst vorerst zwei ausgearbeitete Unter-
richtseinheiten.

Ausgehend von Weizenkörnern erlebt 
die Klasse den Prozess der Brotherstel-
lung handlungsorientiert. Mit Handmüh-
len wird das Korn gemahlen, gefolgt 
vom Teig herstellen und Kneten. Parallel 
dazu wird eigenhändig Butter geschüt-
telt und im Schlosspark mit traditionel-
lem Werkzeug Feuer gemacht. Das Brot 
wird über dem Feuer gebacken und als 
krönender Abschluss zusammen mit der 
Butter als Schlossmahl wie zu Zeiten von 
Alfons und Babette verköstigt.

Das Schloss Hegi ist das drittgrösste 
Sommer- und Brutquartier der Mauer-
segler im Kanton Zürich. Je nach Jah-
reszeit sammelt die Klasse entweder 
ornithologische Erfahrungen durch Be-
obachten der Mauersegler im Freien 

oder durch hautnahes Ent-
decken des Nistkastens im 
Dachboden. Drei Webcams 
im Turm geben live oder als 
Video einen intimen Blick ins 
Kinderzimmer. Ausserdem 
lernen die Schülerinnen und 
Schüler mit Hilfe von Alfons 
und Babette viel Wissenswer-
tes über die rasanten Zugvö-
gel.

Die fertigen Unter-
richtseinheiten er-
lauben der Lehr-
person, Lernziele 
des Lehrplans 21 
im Bereich Natur, 
Mensch und Ge-
sellschaft (MNG) 

als Ergänzung zum regulä-
ren Unterricht zu vermitteln. 
Die Lehrperson arbeitet im 
Schloss eigenverantwortlich 
mit ihrer Klasse. Der Verein 
Schloss Hegi stellt die Unter-
lagen, die Infrastruktur so-
wie das Verbrauchsmaterial 
gegen einen Unkostenbeitrag 
zur Verfügung. Ein Mitglied 
des Vereins ist während der 
Unterrichtseinheit vor Ort.

Mit der Umsetzung des Projektes «Aus-
serschulischer Lernort» macht der Verein 
Schloss Hegi einen grossen Schritt in 
seiner pädagogisch-kulturellen Zielset-
zung. Wir freuen uns auf einen regen 
Besuch der Schulklassen.

Mehr Informationen auf: 
www.schlosshegi.ch/lernort

Für den Verein Schloss Hegi: 
Jörg Meyer
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Neben dem dörflichen Hegi 
ist im vergangenen Jahrzehnt 
rund um den Eulachpark ein 
Quartier mit urbanem Flair ent-
standen: Beton, Wohnblöcke 
und Tausende von Wohnungen. 
In ihnen leben Menschen, die 
der Wind von irgendwo auf der 
Welt hierhin getragen hat. Das 
Hegi Info hat vier von ihnen ge-
fragt, warum sie in Neuhegi ge-
landet sind. 
Grob gesagt wohnen im Hegi-Quartier 
zwei Menschentypen: Erstens sind da 
die «Ureinwohner». Sie leben gefühlt 
seit der Römerzeit hier und kennen je-
den Kieselstein im Quartier persönlich. 
Dieser Typ wohnt im dörflichen Hegi. 
Und zweitens sind da jene, die in den 
Siedlungen wohnen, die in Neuhegi 
wie Unkraut rund um den Eulachpark 
aus dem Boden schiessen. Das sind die 
«Exoten». Die meisten von ihnen sind 
nicht in Winterthur, geschweige denn 

im Quartier aufgewachsen. Viele von 
ihnen haben sogar einen weiten Weg 
zurückgelegt, bevor sie in Neuhegi Halt 
gemacht haben.

Wie zum Beispiel: Yeter. Die 44-Jährige 
ist als Kind von türkischen Einwanderern 
in der Grossstadt Berlin aufgewachsen. 
Von da hat es sie in die Schweiz getrie-
ben. Die Liebe hat sie in der Region sess-
haft werden lassen. Und per Zufall ist sie 
dann mit ihrem Mann und den beiden 
Kindern ins Neuhegi gezogen: «Als ich 
schwanger war, habe ich eine Wohnung 
direkt am Park gefunden», erzählt sie, 
«und sie hat uns sofort gefallen». Die 
Lage sei super: «Wir haben den Park di-
rekt vor der Tür und sehr viele Spielplät-
ze, so dass unseren Kindern nie lang-
weilig wird.» Kitas, Schulen und diverse 
Vereine seien gleich um die Ecke. Die 
Anbindung an den öffentlichen Verkehr 
sei prima. Und auch die Quartier-Bib-
liothek schätzt die Chemie-Ingenieurin 

sehr. Für Yeter bietet das Quartier ein 
wenig urbanen Hauch à la Berlin – ein-
fach viel ruhiger, grüner und gemüt-
licher. «Im Unterschied zur Grossstadt 
hat es hier weniger Stress und es ist sehr 
naturnah», betont sie.

Der Park und die Naturnähe, bei gleich-
zeitiger Nähe zum Stadtzentrum, ist 
etwas, das alle befragten Neuhegemer 
hervorheben. «Hinter dem Schloss Hegi 
ist man schon mitten in der Natur», 
schwärmt die gebürtige Koreanerin Eun 
Young. «Aber wenn ich etwas brau-
che, bin ich auch superschnell in der 
Stadt.» Eun Young ist ebenfalls wegen 
ihrem Mann, einem Schweizer, den sie 
in Australien kennengelernt hat, in Neu-
hegi gelandet. Zuerst haben sie mitten in 
Schaffhausen gewohnt, mit wenig Platz 
für Kinder. «Das ist hier im Eulachpark 
viel schöner», betont die gelernte Köchin 
und Mutter einer Tochter. 

DIE EXOTEN VON NEUHEGI
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Inmar ist aus dem ländlichen Brütten an 
den Eulachpark gezogen und freut sich 
ebenfalls über den «Mix aus Naturnähe, 
hervorragender Infrastruktur für Kinder 
und den kurzen Wegen in die Stadt». 
Der Flughafen, wo er als Polizist arbeitet, 
sei auch gut erreichbar. Aufgewachsen 
ist Inmar im Irak, aber bereits als Ju-
gendlicher in die Schweiz gekommen. 
Was dem 40-Jährigen im Quartier be-
sonders gefällt, ist die Altersstruktur der 
Bevölkerung: «Neuhegi ist ein Quartier, 
das nicht überaltert ist.»

In der Tat: Das Hegi-Quartier ist das 
Quartier mit prozentual am wenigsten 
Einwohnern im Pensionsalter, wie der 
Quartierspiegel der Stadt zeigt. Beson-
ders das familienfreundliche Neuhegi 
dürfte den Altersschnitt drücken.
Eine, die mit ihren 59 Jahren schon zu 
den älteren Semestern im Quartier ge-
hört, ist Inken aus Deutschland. Sie 
wohnt mit ihrem Mann Kostas, einem 

Griechen, schon seit über zehn Jahren 
am Eulachpark und gehört damit fast 
schon zu den «Ureinwohnern» in die-
sem neuen Quartier. Sie hat miterlebt, 
wie immer mehr Siedlungen hochgezo-
gen wurden. «Ein bisschen viel Beton», 
bedauert sie. Das alte Hegi mit seinen 
hübschen Häusern sei da natürlich viel 
idyllischer. Und trotzdem, der Park und 
das viele Grün mache dies mehr als 
wett. «Mein Mann und ich sagen immer 
wieder, wären wir doch schon viel frü-
her hierhergezogen», erzählt sie. «Wir 
fühlen uns soooo wohl hier.» Was ihr 
ebenfalls positiv auffällt, sei die Freund-
lichkeit der Menschen. Auch Yeter lobt 
die tolle Nachbarschaft und die «Offen-
heit der Menschen». 

Trotz der vielen Vorteile – in ein paar 
Punkten könnte sich das Quartier schon 
noch steigern, finden die Befragten. Ein 
Zusammengehörigkeitsgefühl würden 
allenfalls die Bewohner der Giesserei 

kennen; in den meisten anderen Siedlun-
gen beschränkt sich der Kontakt mit an-
deren auf Nachbarn unter der gleichen 
Hausnummer – wenn überhaupt. Inmar, 
der vor wenigen Monaten Vater gewor-
den ist, wünscht sich mehr Anlässe im 
Park; Open-Air-Kino oder Konzerte; An-
lässe also, an denen man auch andere 
Menschen im Quartier trifft. Ausserdem 
fände er eine Gelateria toll. Yeter würde 
«eine richtige Bäckerei» sehr begrüssen. 
«Noch mehr kleine Geschäfte» wünscht 
sich auch Inken. Sie äussert ausserdem 
einen Wunsch, den gemessen an der 
Anzahl Hunde im Park wohl viele Neu-
hegemer teilen: «Eine umzäunte Hunde-
wiese in der Nähe, auf der die Hunde 
frei herumtollen könnten!» 

Vielleicht würde ein solcher Treffpunkt 
auch helfen, mehr Leute kennenzuler-
nen. Denn obwohl alle vier Befragten 
hervorheben, dass es viele nette Men-
schen im Quartier habe – ein wirklicher 
Quartiergeist fehlt bisher. In Sachen 
Nachbarschaftsgeist und Quartier-
stolz ist das dörfliche Hegi dem urba-
nen Neuhegi noch um Nasenlängen 
voraus. Es gibt kein Quartierfest, die 
Quartier-App wird nur zurückhaltend 
genutzt, und die vielen Fassaden wirken 
von aussen unpersönlich und teils sogar 
unbelebt. Botanisch gesprochen ist das 
Neuhegi ein Quartier voller Exoten, die 
langsam Wurzeln schlagen, aber meist 
erst im Verborgenen blühen.

Birgit Günter

toggenburger.ch/baustoffe

Auf uns können Sie bauen.
















































